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Zwei Beſchreibungen Leipzigs aus dem ſechzehnten

Jahrhundert.

1. Don Ulrich Groß. 1587 .

Die Leipziger Stadtbibliothek verwahrt unter ihren Handſchriften eine bis

zum Jahre 1587 reichende Chronik von Leipzig.*) Es iſt ein Quartband von

167 Blättern. Blatt 296—164 umfaſſen die eigentliche Geſchichte der Stadt ;

beſonders ausführlich iſt darin auf Blatt 85-117 die Belagerung Leipzigs von

1547 erzählt.**) Blatt 9-29a enthalten eine Beſchreibung der Stadt, Blatt

4-8 eine Widmung des Ganzen an den kurz zuvor (im Februar 1586) zur

Kegierung gekommenen Kurfürſten Chriſtian I.

Ohne Zweifel iſt die ſchöne, in Fraktur geſchriebene , auf dem Titelblatte,

in den Überſchriften und Anfangsbuchſtaben mit Gold verzierte , überdies in

eine ſchön gepreßte Pergamentdecke eingebundene Handſchrift nicht die Urſchrift

des Verfaſſers, ſondern eine von Schreiberhand gefertigte Abſchrift, die dem Kur

fürſten überreicht wurde oder überreicht werden ſollte. Wie ſie in die Leipziger

Stadtbibliothek gekommen iſt, iſt nicht nachzuweiſen . Daß ſie ſich einmal in

Privatbeſiß befunden hat, iſt zweifellos. Auf dem vordern Vorſaßblatt ſtehen

mit blaſſer, faum noch zu erkennender Farbe die Buchſtaben geſchrieben : JGS,

auf der Innenſeite des hintern Deckels mit Tinte: ES A v. ...... itz ; die

punktirte Stelle iſt weggerieben. Stünden dieſe Namen nicht darin , und jähe

man dem Buche nicht an , daß es in früherer Zeit viel geleſen worden ſein

muß, ſo könnte man glauben , daß es vom Kurfürſten entweder nicht ange

nommen , oder ſpäter an den Verfaſſer zurückgegeben worden , dann an den

Enkel desſelben und mit deſſen Büchern in den Beſitz der Stadt Leipzig ge

langt ſei .

Der Verfaſſer des Buches nämlich, Ulrich Groß , war der Großvater des

gleichnamigen Stifters der Leipziger Stadtbibliothek*** ). Von beiden , vom

*) In Naumanns Catalogus S. 164.

**) Vgl . die Studie von Georg Voigt : Die Belagerung Leipzigs 1547 im Archiv

für die fächſiſche Geſchichte 1873, S. 225—324.

***) Die Leipziger Stadtbibliothek iſt entſtanden durch eine Stiftung des am 16. April

1 *
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peten- und Paufenſchall abgeſungen und übergeben wurde, auch zum Hand

fuß ſämmtlich in Gnaden gelaſſen worden .* )

Den 9. gingen die drei durchl. Prinzen nach der Wetterau**) ohnweit

Pegau auf des Geheimden Raths von Hennigfers Gut, woſelbſt ſie mittags

propre tractiret und abends Deroſelben zu Ehren ein magnifiques Feuer

werk angezündet wurde.

Den 13. gingen die drei durchl . Prinzen von hier nach Lüßen und

hielten daſelbſt eine kleine Jagd , retournirten noch ſelbigen Abend und famen

in Leipzig glüdlich an .

An eben dieſem Tage ging der Fürſt Leopold von Deſſau, als er dieſe

Michaelismeſſe beſucht hatte, von hier wieder nach Dero Residenz.

Den 15. früh ſind die drei durchlauchtigen königl. Prinze von hier

wiederum nach Dresden retourniret.*** )

1747. Den 23. April famen allhier Ihro Maj. der König und Dero

Königl. Frau Gemahlin, unſere allergnädigſte Landeseltern, nebſt der durchl.

Prinzeſſin Braut Maria Anna Sophien des durchlauchtigen Churfürſten

von Bayern (an ).

Den 5. Mai beliebten Ihro Maj. nebſt Dero königl. Familie wiederum

von hier nach Dresden zu retourniren .

Dieſe Meſſe war allhier das wunderwürdige Thier Rhinoceros oder

Nashorn in einer Boutique vor dem Petersthore zu ſehen , welches das

erſte, ſo auf teutſchen Grund und Boden gebracht worden .†)

Den 22. September gingen Ihro Maj. unſere allergnädigſte Landes

herrſchaft von hier durch nach Weißenfels , um allda bei Freiburg eine Jagd

zu halten ; da denn Sonntags drauf in der Schloßkirche daſelbſt catholiſcher

Gottesdienſt zum erſtenmal gehalten worden .

Den 2. October kamen Ihro Königl. Maj. nebſt dem Churprinz Königl.

Hoheit von Weißenfels wiederum anhero zurück.

* ) Die Cantate beginnt : An ihrer Pleiße ſtillem Rande. Ein Abdruck des Textes

iſt der Handſchrift beigeheftet . ** ) Wiederau bei Þegau iſt gemeint.

*** ) Auch bei dieſer Anweſenheit des Hofes fanden Vorleſungen auf der Univerſitäts

bibliothek ſtatt . Gottſched las am 11. October : Von dem Flore der Deutſchen Poeſie zu

Kaiſer Friedrichs des I. Zeiten. Vgl . ſeinen Neuen Bücherſaal III ( 1746 ) S. 567.

†) Es iſt dasſelbe , das durch Gellerts Fabel „Der arme Greis “ verewigt worden iſt ,

von der das heutige Geſchlecht freilich ſelten mehr als die erſte Zeile kennt. Der zweite

Theil von Gellerts Fabeln , worin ſie zuerſt gedruckt iſt , erſchien in Leipzig 1748. Von

dem Zettel mit einer Abbildung des Thieres, den der Bejißer damals verbreitete, befindet

ſich noch ein Abdruck auf der Leipziger Stadtbibliothek. Das „ Naſenhorn “ machte überall

das größte Auſſehen . In Paris erſchien 1750 ein Poëme epique en prose : Le Rhino

über den Inhalt dejjelben vgl . Das Neueſte aus der anmuthigen Gelehrſamkeit

1751 , S. 365 .

ceros .
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Den 10. wurden zwei Orationes Ihro Königl. Hoheit dem Churprinz

Friedrich Chriſtian und der kaiſerl . bayeriſchen Prinzeſſin Antonien Wal

purgis Vermählung zu Ehren *) in der Paulinerfirche gehalten und dabei

eine Ode und Cantate mit Trompeten und Paufen musiciret, wobei ein

ſchönes Schaugerüſte zu ſehen war. Der erſte Orator , Herr Carl Otto

Rechenberg , Fac. jur. Ord . , gratulirte im Namen der Academie in einer

lateiniſchen wohlgejeßten Rede, und der andere, Herr Prof. Joh . Chriſtoph

Gottſched, prieſe die hohen Tugenden des fönigl. Churprinzens und die

daraus fließende Glückſeligkeit in einer teutſchen Rede und begleitete ſolche

mit unterthänigen Wünſchen , welche nebſt dem Programmate [des] Herrn

Prof. Rapp in Druck erſchienen .

Den 12. haben Ihro Königl . Hoheit nebſt Dero Frau Gemahlin die

electriſchen Experimente, das Copernicaniſche Systema vorſtellend, bei Herrn

Prof. Windler in deſſen Behauſung gnädigſt mit angeſehen.

1748. Den 14. April iſt der berühmte und in Berlin ſich aufgehaltene

Magicus naturalis et albus, Signor Peladini, von Livorno bürtig, hier an

kommen, welcher erſtaunende Künſte denen Liebhabern gegen Zahlung jedes

mal 8 Ducaten gezeiget.**)

Den 6. Mai langten Ihro Königl. Maj. unſer allergnädigſter Landes

vater nebſt Dero durchlauchtigen Prinzen Xaverius und Carl allhier an .

Den 17. früh um 4 Uhr gingen Ihro Königl. Majeſtät nebſt Dero

beiden durchl. Prinzen wieder von hier nach Dresden .

1749. Am 3. März fam allhier ein Fremder an und logirte in der

Hainſtraße, welcher das Oracul von China den großen philosophiſchen Con

futium Chinenſ. vorſtellete, wie folgender ausgegebene Zettul lautete : Es

wird hierdurch fund zu wiſſen gemacht, daß allhier ein Fremder von Jeru

jalem anfommen, welcher denen Liebhabern zu zeigen Willens iſt das Oracul

von China, vorſtellend den großen philoſophiſchen Conſutium , einen Chineſer

Pfaffen , der das Geheimniß erfunden , jolche wunderbare Statue , ohne An

nähern und Berühren als lebend vorzuſtellen ; deshalben auch die Chineſer,

durch ihren Aberglauben bethöret, drei ſolcher Oracul vor wahrhaftig hielten.

Gedachter Fremder, ſo diejes zeiget , hat ſolches Geheimniß von bejagten

Chineſer Pfaffen ſelbſten gelernet, und wird ſelbige Figur mit vieler Kunſt

agirer., daß auch die Scharfſinnigſten ein völliges Vergnügen darüber be

zeugen werden ; wie denn ſolches auch an verſchiedenen Höfen, wie auch all

* ) Die Bermählung hatte am 13. Juni in Dresden ſtattgefunden.

Es folgt noch die Abſchrift eines von ihm ausgegebenen gedructen Zettels, auj

dem jeine Haupttunjijtüde verzeichnet waren .



Eveva

Zur Geſchichte des Theaters in Leipzig.

1665—1800.

über die ältere Geſchichte des Theaters in Leipzig iſt das grundlegende

Werk und auch heute noch, nach mehr als ſiebzig Jahren , der einzige Verſuch

einer zuſammenfaſſenden Darſtellung das Buch des Leipziger Rathsherrn und

Oberhofgerichtsraths Heinrich Blümner: Geſchichte des Theaters in Leipzig.

Von deſſen erſten Spuren bis auf die neueſte Zeit. (Leipzig , 1818.) Es

erſchien als Gelegenheitsſchrift zur Einweihung des jeßigen „alten Theaters “

( 26. Auguſt 1817) nach dem großen, jo ziemlich einem Neubau gleichkommenden

lImbau und Erweiterungsbau, den das 1766 auf der Kanniſchen Baſtei erbaute

,, Comödien haus" im Jahre 1817 erfahren hatte. Einzelne Ergänzungen zu

Blümners Darſtellung haben erſt die leßten fünfzehn Jahre gebracht. J. D. Opel

hat im fünften Bande des Neuen Archivs für ſächſiſche Geſchichte ( S. 116–141 )

einige Beiträge zur Geſchichte des Leipziger Opernunternehmens gegeben, das in

die Jahre 1693—1729 fällt, zum Theil mit Benußung von Acten des Leipziger

Kathsarchivs.*) Die Wirkjamkeit der Caroline Neuber in Leipzig hat in der

ſtoffreichen Biographie der Künſtlerin , die Freiherr von Reden -Esbeck veröffent

licht hat (Leipzig , 1881) , eine völlig neue und gründliche Darſtellung gefunden.

Zum ſiebzehnten Jahrhundert habe ich ſelbſt einen kleinen Beitrag gegeben im

zweiten Bande der Schriften des Vereins für die Geſchichte Leipzigs (S. 82—92.

Eine deutſche Schulcomödie auf der Thomasſchule. 1660) , ferner in meinen

Auffäßen „ Aus Leipzigs Vergangenheit “ (S. 282–288) ein paar ergänzende

Theaternachrichten zu den drei Jahren, in die Goethes Leipziger Studentenzeit

fällt, 1765-1768, insbeſondere ein Verzeichniß der noch nachweisbaren Leipziger

Theateraufführungen aus dieſer Zeit, das dann wieder Freiherr v. Biedermann **)

* ) Ein großer Theil der Acten , die ſich auf dieſes Unternehmen beziehen , iſt ihm

freilich unbekannt geblieben. Mit ihrer Hilfe wird ſich das Bild noch weſentlich vervoll

ſtändigen laſſen .

** ) Ich kann noch eine Aufführung nachtragen : den 5. März 1766 wurden geſpielt

,,Der Patriot“ von Clodius und Cronegts „ Codrus ." Vgl . die Neue Bibliothek der ſchönen

Wiſſenſchaften 2. Bd. 1. Stück S. 132 .
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in einem Aufſatze im Archiv für Literaturgeſchichte ( 15. Bd . S. 82—86) be

deutend vervollſtändigt hat. Die Schulcomödie auf der Nicolaiſchule während

des 16. und 17. Jahrhunderts iſt von E. Dohmke genauer behandelt worden

im Dſterprogramm der Nicolaiſchule von 1874 (S. 13–33. Vgl . auch deſſelben

Verfaſſers Aufſatz über Georg Lani in den Studia Nicolaitana. Leipzig, 1884.

Š . 143-145.) Endlich iſt noch vor kurzem über denjenigen Schauſpieler

und Bandenführer des 17. Jahrhunderts, bei deſſen Auftreten Blümners Dar

ſtellung aus abgeriſſenen Notizen einigermaßen in Fluß und Zuſammenhang

kommt, über Johannes Velten , eine beſondere kleine Schrift erſchienen von

Carl Heine (Halliſche Doctordiſſertation , 1887) .

In jüngſter Zeit ſind nun im Leipziger Rathsarchiv zwei Duellen zur

Geſchichte des Theaters in Leipzig zu Tage gekommen, von deren Vorhanden

ſein vorher nichts bekannt war : 1 ) eine Sammlung von Leipziger Theaterzetteln,

2) die Rechnungen über die Abgaben der Schauſpielerbanden, welche die Leipziger

Meſjen beſucht haben .

Die Sammlung der Theaterzettel (gegenwärtig in 82 Bände gebunden

und zu bequemer Benußung auf der Stadtbibliothek aufgeſtellt) reicht zurück

bis in das Jahr 1783 , doch ſind von 1783 bis 1796 aus jedem Jahre nur

einige wenige Zettel da . Von 1797 an aber iſt planmäßig geſammelt worden ,

es fehlt wohl hie und da ein Zettel, im ganzen aber kann man die Sammlung

von da an als vollſtändig bezeichnen. Nur die Jahre 1829 bis 1834 und

1849 fehlen ganz. Mehr als vierzig Jahrgänge dieſer Theaterzettel ſind von

umſchäßbarem Werthe : diejenigen, die vor dem Jahre 1844 liegen. Bis zum

Jahre 1843 iſt nämlich im Leipziger Tageblatte immer nur das aufzuführende

Theaterſtück, aber nie der Theaterzettel mitgetheilt worden . Im Laufe des

Jahres 1844 kommen , anfangs vereinzelt, dann etwas häufiger, auch Theater

zettel im Tageblatte vor , aber erſt vom lejzten Vierteljahre des Jahres 1844

an wird der Theaterzettel regelmäßig abgedruckt.

Noch von größerer Wichtigkeit aber ſind die erwähnten Meßrechnungen.

Die Hauptbücher der Leipziger Stadtcaſſenrechnungen ſind faſt vollſtändig er

halten zurück bis zum Jahre 1470. In dieſen Hauptbüchern ſind nun zwar

im 15. und 16. Jahrhundert oft auch die kleinſten Ausgaben einzeln gebucht ;

ſpäter aber fallen dieſe genauen Einzelrechnungen weg , es werden nur noch die

Summen gebucht , und dabei wird auf die Einzelrechnungen als Belege ver

wiejen . Aber auch von dieſen Belegen hat ſich eine große Maſſe erhalten, wenn

jie auch in den verſchiedenen Verwaltungszweigen in jehr verichiedene Seiten

zurückreichen : in manchen bis in die erſte Hälfte des 16., in andern nur bis

in die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts. Zu dieſen Einzelrechnungen ge

hören auch die über die Meßeinnahmen. Dieſe Meßeinnahmen werden in den

Hauptbüchern zuſammengefaſt unter dem Namen „ Stand- und Stättegeld ,“

und jie jeßen ſich , wenigſtens im 17. Jahrhundert, aus ſicben Poſten zuſammen :

1 ) der Einnahme von den Gewölben und Buden auf dem Markte, 2 ) der Ein

nahme von den Gewölben und Buden in den Gaſſen, 3) dem Stand- und Stätte

geld auf dem Gewandhauſe (wo die Tuchhändler feil hielten ) 11. ſ . w . Unter
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dieſen ſieben Poſten fehrt mun auch regelmäßig wieder die vom Marktvogt ge

führte Rechnung über das „ Standgeld von fremden Böttgern, Töpfern , Hut

machern und andern Perſonen ,“ ſie geht zurück bis zur Michaelismeſje 1665, und

in dieſer Rechnung wird unter den andern Perſonen " ſchließlich auch alles ver

zeichnet , was mit Schauſtellungen zur Meſje fam : Bärenführer, Seiltänzer,

Fechter u . ſ . w . und endlich auch - die Comödianten.

Aus dieſen Rechnungen gewinnen wir ein höchſt lebendiges Bild einer

einzelnen Seite uſers Voltslebens: des Schauſtellungsweſens, jo lebendig, wie

es vielleicht aus feiner zweiten Quelle uns entgegentritt. Alles , was von fahren

dem Volk im Lande herumzog, beſuchte ja auch die Leipziger Meſſen. Zu den

Puppenſpielern oder Marionettenſpielern , die ſich in unſern Rechnungen faſt

Jahr für Jahr verfolgen laſſen , kommen , wenn auch ſeltner, die „magiſchen

Laternen “ mit ihrem Schattenſpiel , die Wachsfiguren , mit denen Haupt- und

Staatsactionen aus der Tagesgeſchichte vorgeführt wurden, die Schaubuden, in

denen durch „magiſche Spiegel,“ „optiſche Spiegel, " „perſpectiviſch Glas “ aller

hand Herrlichkeiten zu ſehen waren : der „Schauplatz der Welt , “ die „ ſieben

Wunder der Welt, “ das „ Leiden Chriſti“ ; im 18. Jahrhundert, zwiſchen 1730

und 1740 , famen die Gudfaſten , die Raritätenfaſten auf, dann die „ Bergwerke,"

an deren Stelle früher ſchon die „ Waſſerkünſte“ dageweſen waren . Daneben

ſtehen die imſcheinbaren Aufänge, aus denen ſich die ſpätern Menagerien und

zoologiſchen Gärten entwickelt haben. Wie anſpruchslos war man doch damals !

Daſ einer mit einem einzigen „ raren und curieuſen “ Thiere herumzieht: einem

Kameel, einem Strauß, cinem Walroß , dazu ein paar Vögeln oder Affen, lebend

oder ausgeſtopft, iſt etwas ganz Gewöhnliches. Zwar werden auch Löwen , Tiger,

Elephanten gezeigt, aber wer auch nur mit einem Steinbock oder einem Stachet

ſchwein kam , fand dankbare Bewundrer. Welches Aufſehen machte 1747 das

Rhinoceros! Die Stadtbehörde war jo befriedigt von der ungewöhnlichen Er:

weiterung ihres naturgeſchichtlichen Geſichtsfreijes, daß ſie dem Eigenthümer,

der doch gewiß gute Geſchäfte gemacht hatte , das Standgeld erließ ! „ Mons.

Douimout, Schiffs-Capitain aus Amſterdam , ließ vorm Petersthor das Thier

Rhinoceros ſehen, jolte täglich 8 gr . zahlen, E. E. Hochw. Kath aber hat ihm

dieſe Abgabe erlajjen ." *) Ebenſo bejcheiden ſind die Anfänge der ſpätern Be

reiterbuden , der heutigen Circuſje und der Plifen- und Hundetheater. Von

Bereiterbuden , in denen eine größere Anzahl abgerichteter Pferde vorgeführt

würde, findet ſich noch keine Spur. Immer ſind es auch hier nur einzelne

Thiere , die gezeigt werden : ein „ künſtlich,“ d . h . ein abgerichtetes Pferd , ein

„ fünſtlicher“ Hund , ein „ erercirt“ Pferd , zwei Affen , „ die uf der Leine ſich

fünſtlich ſchwenken , “ u . dgl . Auch „ Bereiter“ begegnen noch jehr ſelten. Regel

mäßige Meßgäſte ſind bis 1678 die polniſchen Bärenführer - „ Bärentänzer,"

wie ſie umjre Rechnungen nennen - ; jeit der Beſt , 1680, verſchwinden ſic , manunſre -

!

*) Vgl. oben S. 268 die Nachricht bei Riemer. Ju dem auf der Stadtbibliothet

erhaltenen Driginal der gedruckten Ankündigung ſchreibt ſich der Beſitzer des Thieres

Douwemout.


